
Zerstörte Welt, zerstörte Illusionen: Eingeschlagene Munition auf einer Strasse nahe der ostukrainischen Stadt Derhatschi. Marcus Yam/Los Angeles 
Times/Polaris/laif

«Ich habe zwölf 
Jahre lang versucht, 
genau diesen Krieg zu 
verhindern»
Er verschrieb sein Leben dem Frieden zwischen Ost und 
West. Jetzt steht Thomas Greminger vor einem diplomati-
schen Scherbenhaufen. Der Schweizer Sicherheitsexperte ha-
dert mit bisher geglaubten Wahrheiten. Und bereitet sich auf 
den Kalten Krieg 2.0 vor.
Ein Interview von Priscilla Imboden und Cinzia Venafro, 13.04.2022

Er war einst der Schweizer Mann für den Frieden: Der Spitzendiplo-
mat Thomas Greminger vermittelte jahrelang zwischen Russland und der 
Ukraine. Als Schweizer Botschaäer und spZter GeneralsekretZr der Organi-
sation für Sicherheit und (usammenarbeit in Europa )OS(EN war der (ür-
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cher mit beiden Seiten vertraut: 1achdem Russland 204, die Krim besetzt 
hatteö geh«rte er zum Diplomatenteamö das versuchteö weitere Eskalatio-
nen zu verhindern. Gremingerö heute Direktor des Genfer (entrums für 
Sicherheitspolitikö triI die Republik an einem eisigen Dienstagabend beim 
Bundeshaus ums Eck. »Eigentlich müsste ich schweigen und kein Pnterview 
gebenHö sagt er. 

(ehn Tage vor dem Kriegsbeginn am 2,. Februar hatte Greminger das Ge-
baren des russischen –rZsidenten Wladimir –utin noch als »militZrische 
MuskelspieleH abgetanö rückblickend spricht er von »SZbelrasselnH. Ein 
Krieg kZme –utin viel zu teuerö sagte er damalsö und der 1utzen für Russ-
land sei nicht ersichtlich. Als Russland trotzdem in die Ukraine einmar-
schierteö war der sonst so pragmatische Spitzendiplomat »im Schockzu-
standH.

Herr Greminger, droht jetzt der dritte Weltkrieg?
Pch denke nicht. Solange die 1ato militZrisch nicht in diesen Krieg eingreiäö 
wird es keine nukleare und somit globale Eskalation geben. Aber nach mei-
ner so profunden FehleinschZtzung vor diesem Krieg kann ich für nichts 
mehr garantieren. Es ist kein Trostö aber damals hat praktisch mein ganzer 
russischer Bekanntenkreis nicht gewusstö dass ein Krieg geplant war. Veute 
sind Diplomaten wie Experten sehrö sehr vorsichtig. Sie Zussern keine o9e-
ne Kritik. Aber implizit kommt schon ein grosses Erstaunen zum Ausdruckö 
auch Ratlosigkeit und Ohnmacht.

Putin droht mit einem Atomschlag.
(u Beginn des Krieges hat es in der Tat etwas verbales nukleares (ündeln 
gegeben. Dies ist jedoch inzwischen ? vermutlich nach entsprechendem 
Einwirken anderer 1uklearmZchte ? eingestellt worden.

Gibt es irgendeine Hofnung auF baldigen Krieden?
Pch habe versuchtö über die Ukrainer herauszu5ndenö was bei den qerhand-
lungen in Pstanbul ganz genau auf den Tisch kam. Aber es dringt praktisch 
nichts nach aussen ? was bemerkenswert ist. Also lesen wir Experten zwi-
schen den (eilen. Da fZllt auf: Obwohl die Russen stets behauptenö sie hZt-
ten klargemachtö was sie wollenö weiss es trotzdem niemand im Detail. An-
zunZhern scheinen sich die –ositionenö wenn es um den künäigen Status 
geht. Also die 1eutralitZt der Ukraine und als Gegenleistung Sicherheits-
garantien der fünf permanenten Mitglieder des Sicherheitsrats und einiger 
weiterer Staaten. Pn diesem –unkt wird wohl bereits über konkrete Texte 
verhandelt. 

Was ist mit territorialen Eonzessionen?
Dort liegt man noch sehr weit auseinander. Für den ukrainischen –rZsiden-
ten Wolodimir Selenski ist es schwierigö territoriale Konzessionen zu ma-
chenö solange er militZrisch erfolgreich ist. Solange er nicht in allergr«sste 
BedrZngnis gerZtö wird er sich hier nicht bewegen.

Wie lange kann die ukrainische Armee noch Widerstand leisten?
Da bin ich pessimistischer als der westliche Mainstreamö der sehr ange-
tan ist vom ukrainischen Widerstand. Jaö es ist bewundernswertö wie bis-
her gerade um Kiew Widerstand geleistet wurde. Aber jetzt verschiebt sich 
der Fokus in den Ostenö wo die Russen versuchen werdenö per (angen-
bewegung aus dem Südosten und dem 1ordosten die VZläe der ukraini-
schen Armee einzuschliessen. Wenn das gelingtö sehe ich schwarz für die 
ukrainische Armee. Ein Siegfrieden wZre die Folge. Das wZre die schlech-
teste Form eines Kriegsendes.
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Warum?
Beim Siegfrieden de5niert der Sieger alles. Das erste Mal gebrauchte man 
den Begri9 wZhrend des Ersten Weltkriegs und dann 4y4y in qersailles.

Vin schlimmer wergleich, bedenkt man die historischen AusSirkungen 
des wersailler wertrages.
Genau. Je schlechter ein Friedensabkommen ausgestaltet wirdö desto 
schlimmerö einschneidender und vor allem lZnger wird dann der Kalte 
Krieg 2.0.

vie gehen also daRon aus, dass uns ein neuer kalter Erieg beRorsteht?
Jaö ich gehe davon ausö dass wir uns nach Ende des heissen Kriegs in einen 
neuen kalten Krieg bewegen mit schwerwiegenden Auswirkungen auf die 
politischen und wirtschaälichen Beziehungen zwischen dem Westen und 
Russland sowie auf die künäige Sicherheitsordnung Europas.

2ussland besetzt seit 014- die Erim, doch die internationale Gemeinü
schaä unternimmt Senig, um das rIckgLngig zu machen. Tst es nicht 
ein Falsches vignal, Senn 2ussland kInäig Ron jedem Uand, das es anü
greiä, einen Meil erhLlt?
Das ist genau der –unkt. Wir wZren jetzt versuchtö den Ukrainern nahezu-
legen: Gebt doch diese Krim herö gebt einen Teil des Donbass herö dann ist 
dieser schreckliche Krieg zu Endeö und wir haben wieder Ruhe in Europa. 
Die Folge wZre eine dramatische Logik: dass man als Aggressor Grenzen 
verZndern kann. Man muss also nur einen Krieg ausl«senö dann wird das 
eigene Reich gr«sser. Das ist ein verheerendes Signal und die totale Un-
terminierung des q«lkerrechtsö von den GrundsZtzen der europZischen Si-
cherheit ganz zu schweigen. 

Was SIrden vie der ökraine raten?
Pch habe die ukrainische qize-Aussenministerin kürzlich getro9en. Pch war 
versuchtö ihr nahezulegenö doch um des Friedens willen territoriale Kon-
zessionen zu machen. Aber ich habe es nicht über mich gebracht. Pch gehe 
davon ausö dass es ein russisches Kriegsziel istö den ganzen Donbass unter 
Kontrolle zu bringen. (um qergleich: Der ganze Donbass ist knapp dreimal 
so gross wie das Gebiet der Separatisten-Republikenö die am 22. Februar 
ausgerufen wurden. Das ist ein Gebietö das deutlich gr«sser als die Schweiz 
ist.
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«Man weiss nie genau, was Putin wirklich will. Darum zögern alle, den Ukrainern Konzessionen 
nahezulegen»: Thomas Greminger, Diplomat. Ruben Wyttenbach

WLre der Erieg dann Sirklich Rorbei?
Man weiss nie genauö was –utin wirklich will. Soll auch Odessa russisch 
seinC Darum z«gern alleö den Ukrainern solche Konzessionen nahezulegen. 
Und Selenski kann sie innenpolitisch nicht verkaufenö solange er nicht un-
ter gr«sserem militZrischem Druck steht.

Buss Putin FIr den Krieden das Gesicht Sahren kpnnen?
–utin hat de5nitiv ein Gesichtswahrungsproblem im Pnland. Wenn man ei-
nen Krieg lostritt und derartige militZrische und gesellschaäliche Kosten 
verursachtö muss politisch etwas herausschauen. Pn –utins Wahrnehmung 
ist das vermutlich der Status der Ukraineö die Krim und der Donbass. Solan-
ge er das Gesicht bei den eigenen Leuten nicht wahren kannö wird es keinen 
Frieden geben.

Wie realistisch ist es, dass Putin auch Polen und Seitere vtaaten im Weü
sten angreiFen Sird?
Kurz- und mittelfristig wird er sich hütenö irgendetwas zu unternehmenö 
was den Artikel F des 1ato-qertrags ausl«stö also die BeistandspGicht. Dar-
um wird er auch die Balten nicht angreifen. Sonst k«nnte die 1ato nicht 
anders und müsste mit Russland Krieg führen.

vind vie Sirklich Iberzeugt, dass er die Oalten in 2uhe lLsst?
(umindest kurzfristigö ja. Er hat schon Müheö die Operation gegen die 
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Ukraine militZrisch durchzustehen. Da wZre es sehr dummö wenn er sich 
dies zusZtzlich auGaden würde. Die –olen und Balten argumentierenö man 
müsse ihm heute resolut die Stirn bietenö ansonsten marschiere er morgen 
bei ihnen ein. Pch verstehe diese Abschreckungslogikö bin aber der Au9as-
sungö dass die Russen dafür bis auf weiteres nicht über die n«tigen KrZäe 
verfügen.

vie haben Putin 014- Zerspnlich getrofen, als vie FIr die «v»V zSischen 
2ussland und der ökraine Rerhandelten. Tn TnterRieSs sagten vie Iber 
Thre Art der KriedensdiZlomatie, vie hLtten Dein GesZIr FIr das Gutex, 
»ein OauchgeFIhl FIr Falsche Benschenx. Was haben vie in Putin geseü
hen?
Es war  ein  sachliches  GesprZchö  bei  dem es  nach der  Annexion der 
Krim  und  der  drohenden  Destabilisierung  der  ganzen  Ukraine  um 
Deeskalationsmassnahmen ging. Pch hatte den Eindruckö –utin spiele fairö 
und war durchaus beeindruckt von ihm. Pch habe ihn aber weder zuvor 
noch danach als grossen Strategen wahrgenommen. Für mich war er stets 
ein gewieäer Taktikerö der geschickt reagiertö wenn etwas passiert. Pch sehe 
ihn nicht als –rZsidentenö der eine klare qision von Russland im Jahr 20,0 
hZtte und sein Land konseHuent dorthin führen würde.

vehr oä getrofen haben vie den russischen Aussenminister vergei UaSü
roS.
Pch hatte einen sehr guten Draht zu Lawrow. Pch konnte mit ihm durchaus 
qereinbarungen tre9enö die konseHuent umgesetzt wurden. Bei der Ukrai-
ne-Mission der OS(E war ich ab 204, darauf angewiesenö dass er dahinter-
steht und sich positiv Zussert. Sonst wZre das Leben der OS(E-Beobach-
ter auf der «stlichen Seite der Donbass-Kontaktlinie gefZhrdet gewesen. Pn 
dieser Sache wie auch bei gewissen OS(E-Reformenö die ich unternommen 
habeö konnte ich auf ihn zZhlen. Darum bedaure ichö dass Lawrow nun Din-
ge vertritt ? wohl vertreten muss ?ö die jenseits von Gut und B«se sind.

Vr behauZtet, das Bassaker in Outscha sei inszeniert. Was SIrden vie 
ihm heute sagen?
Dass Butscha nicht verteidigbar istö dass er nur eine Valtung haben kann 
und er sagen muss: Unsere Armee hat in Butscha etwas ausserhalb unserer 
Kontrolle getanö dafür entschuldigen wir unsö und wir sind bereitö entspre-
chende Kompensationen zu leisten. Das wZre die einzig vernünäige Val-
tung. Alles andere ist für die russische Reputation nur noch schZdlicher. 
Die Tatsacheö dass man Butscha auf diese Weise vorgefunden hatö ist für 
Russland der –R-Super-GAU. Lawrow muss es jetzt als ukrainische Pnsze-
nierung verkaufen. Dabei ist v«llig klar: So etwas kann man nicht inszenie-
renö das ist too big. Man kann schon Dinge inszenierenö und die Ukrainer 
k«nnen das auch sehr gut: Aber so etwas zu inszenierenö ist ein paar 1um-
mern zu gross. Trotzdem braucht es eine unabhZngige internationale Un-
tersuchungö sodass man spZter in der Aufarbeitung von Kriegsverbrechen 
über die n«tigen unbestechlichen Beweise verfügt.

TnSieFern RerLndert das Bassaker in Outscha die werhandlungen?
Es macht sie noch vielö viel schwieriger. qor allem macht es die Beziehun-
gen im künäigen kalten Krieg noch eisiger. Pch kann mir nicht vorstellenö 
dass westliche Staatschefs –rZsident –utin die Vand geben werden. Wir er-
innern uns: 1ach der Annexion der Krim beschloss der Westen eine »1o 
business as usualH-Doktrin. Man entschiedö mit den Russen über eine gros-
se Bandbreite von Themen nicht mehr zu reden. Es gab jedoch Ausnahmen 
wie den Pranö SIrienö 1ordkorea und nach dem Biden-–utin-Gipfel auch 
wieder 1uklearwa9en. Jetzt stellt sich die Frageö ob aus »1o business as 
usualH- eine »1o business at allH-Doktrin wird. 

REPUBLIK 5 / 7

https://www.blick.ch/storytelling/2018/albanien/index.html?000?utm_source=twitter&utm_medium=social_user&utm_campaign=blick_web


Was SIrde das bedeuten?
Das wZre schwerwiegend. Es gibt nun mal Kontexteö bei denenö nüchtern 
betrachtetö Russland und der Westen Zhnliche Pnteressen haben: gegen-
über gewissen LZndern wie dem Pran oder Afghanistanö bei transnationa-
len Risiken wie dem Terrorismus oder JIber-Gefahren und auch bei Fragen 
der strategischen StabilitZtö also 1uklearwa9en oder bei neuen Wa9en-
technologien. Oder der Klimawandel: Arbeitet man da künäig noch mit 
Russland zusammenC Pm Moment scheint das alles unsicher.

Als ;irektor des GenFer »entrums FIr vicherheitsZolitik Rersuchen vie 
zumindest den ;ialog der V<Zerten zSischen West und «st auFrechtü
zuerhalten. 2eden diese Ueute aus den russischen, euroZLischen und 
amerikanischen Mhinktanks noch miteinanderC
Es gibt Online-Dialoge auf Expertenebeneö die erstaunlicherweise weiter-
geführt werden. Dort lassen jedoch die russischen Kollegen durchblickenö 
dass die –olitik vermutlich zumindest momentan nicht mehr auf sie h«rt. 
Seit Butscha ist es zudem noch viel schwieriger gewordenö Leute an einen 
Tisch zu bringen. Sich pers«nlich zu tre9enö ist somit in weite Ferne ge-
rückt. qermutlich wird es bis auf weiteres selbst auf Expertenebene nur 
über eine Art »–endeldiplomatieH m«glich seinö miteinander in einen di-
rekten Dialog zu treten. Das bedeutetö dass wir zu den russischen Experten 
fahrenö mit ihnen sprechen und mit deren Botschaäen dann zu den Ameri-
kanern oder EuropZern reisen und deren Reaktion entgegennehmen. Dann 
wieder zurück zu den Russen oder in die umgekehrte Richtung. Das macht 
manö wenn die –arteien nicht bereit sindö sich von Angesicht zu Angesicht 
zu tre9en.

;er Erieg hat auch andersSo schSierige werhandlungen ausgelpst. vo 
Ibernahm die vchSeiz die Vöüvanktionen gegen 2ussland erst nach taü
gelangem UaRieren. War es aus vicht der KriedensdiZlomatie ein Kehler, 
die vanktionen zu Ibernehmen?
Der Bundesrat hatte keine andere Wahl. Einerseits war in der Schweizer Be-
v«lkerung eine riesige SolidaritZt mit der Ukraine entstandenö andererseits 
machten Brüssel und Washington sehr viel Druck auf die Schweizö nicht 
auszuscheren. (udem gab es diesmalö anders als 204,ö keine Sonderrolleö 
auf die der Bundesrat hZtte hinweisen k«nnen. Damals hatte die Schweiz 
den OS(E-qorsitz und damit eine qermittlerrolle. Deshalb war ich pers«n-
lich damals auch dagegenö dass man umfassende Sanktionen beschliesst. 
Veute ist die Situation eine v«llig andereö es ist ein brutaler Angri9skriegö 
eine massive q«lkerrechtsverletzung. Die Schweiz konnte gar nicht andersö 
als die Sanktionen zu übernehmen.

;amals haben vie FIr die «v»V die werhandlungen zSischen 2ussland 
und der ökraine organisiert. Warum sZielt die «rganisation FIr vicherü
heit und »usammenarbeit in VuroZa ausgerechnet jetzt keine 2olle?
Weil es die GrossmZchte nicht gewollt haben. Die OS(E steckt zudem seit 
Ausbruch der Krise im Dilemma: Phr StZndiger Rat triI sich fast tZglichö in 
diesen Sitzungen wird es gerade sehr laut und konfrontativ. (u Recht wird 
Russland wegen des Kriegesö wegen Mariupolö wegen Butscha hart kriti-
siert. Weil die OS(Eö insbesondere auch der polnische qorsitzö aber derart 
klar Stellung gegen Russland beziehtö kann sie nicht als qermittlerin wir-
ken. Die traurige Pronie der Geschichte: Jetztö wo die Amerikaner die OS(E 
nutzen m«chtenö wollen die Russen nicht mehr. (uvor hatten sich die Rus-
sen wZhrend zweier Jahrzehnte darüber beklagtö dass die Amerikaner die 
OS(E bei politisch-militZrischen Themenö also bei den aus ihrer Sicht wirk-
lich wichtigen Fragen der Sicherheitö nicht ernst nehmen.

önd auch die vchSeiz und ihre Guten ;ienste sZielen keine 2olle.
Pm Moment ist kein Land gefragt als qermittler. Auch die Türkei nichtö sie 
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hat einfach den Ort zur qerfügung gestellt. Die Russen wollen derzeit einzig 
mit den Ukrainern direkt verhandelnö wZhrend sie gleichzeitig versuchenö 
die Ukraine militZrisch zu schwZchen. Darum sehe ich für die Schweiz ? 
unabhZngig vom beschlossenen Sanktionspaket ? keine M«glichkeitö bei 
den Wa9enstillstandsverhandlungen mitzuwirken. Die Schweiz leistet je-
doch wichtige humanitZre Vilfe. Wenn der heisse Krieg dann zum kalten 
Krieg wirdö k«nnte die Schweiz wieder aufs politische –arkett kommen: 
Bei der Ausgestaltung der bewa9neten 1eutralitZt und anderen Fragen der 
Friedenskonsolidierung hZtte die Schweiz einiges zu bieten.

vie haben Thr Ueben der KriedensdiZlomatie Rerschrieben, nun Fallen 
Oomben in VuroZa. Was macht das mit Thnen?
Es ist eine profundeö pers«nliche Malaise: Seit 2040 habe ich für und in der 
OS(E gearbeitet und mich auf die Beziehungen zwischen dem Westen und 
Russland fokussiert. Wenn Sie wollen: Pch habe zw«lf Jahre lang versuchtö 
genau diesen Krieg zu verhindern. Glauben Sie mirö das wirä einen jetzt 
aus der Bahn. Pch hadere manchmalö hintersinne mich. Es gibt Momen-
teö da ist es frustrierend und unbefriedigend. Trotzdem bin ich überzeugtö 
dass militZrische AnsZtze und Abschreckung alleine nicht zum (iel führen. 
Die nZchsten Jahre werden wir uns aber genau darauf konzentrieren. Alles 
wird sich wieder um Territorialverteidigung drehen. Es wird ein Rüstungs-
wettrennen geben. Das ist nicht besonders erbaulichö wenn man sein Be-
rufsleben der menschlichen Sicherheit verschreibt.

Was gibt Thnen Zerspnlich Hofnung?
Die tiefe innere Gewissheitö  dass es den Dialog und die Kooperation 
braucht. Prgendwie und irgendwann müssen die Kontrahenten wieder mit-
einander reden. Um dies zu erm«glichenö will ich meinen Beitrag leisten.
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